1. Arbeitsgruppentreffen der gemeinsamen bilateralen Monitoringgruppe zum Thema Erörterung der Problematik von Anlandungen in der gemeinsamen Grenzstrecke der Donau

Bratislava, 23. Juni 2010 

Stellungnahme der slowakischen Seite zu den diskutierten Themenkreisen

1) Flussmorphologie: 

· Feinsedimentanlandung im Stauraum Gabčíkovo
Es ist eine Tatsache, dass durch Abtragung der Uferbefestigung zu einer Ufererosion hinter der Befestigung kommt, und nachfolgend auch zu einer Erosion in den vernetzten Seitenarmen des Überflutungsgebietes zwischen der Donau und den Hochwasserschutzdämmen. Die Sedimente des Überflutungsgebietes bestehen hauptsächlich aus feinkörnigen Sanden, Auelehmen und der organischen Fülle der Alt-arme. Manchmal kommt es auch zum Aufkommen von Sanden eines gröberen Kornes und feinen Kiese und darunter befinden sich Kiessande. Der Abtrag der Uferbefestigung bedeutet das anschließende Mäandrieren der Alt-arme bei den Wasserständen über das Regulierungsniederwasser. 

Es ist eine Tatsache, dass sich die Strömungsgradienten der Oberflächengewässer in diesem Raum des Überflutungsgebietes von Null bis einige wenige cm pro km bewegen, während Hochwasserereignisse erreichen diese die Werte, die in der Donau vorkommen, d.h. um 30-40 cm pro km.

Die hydraulischen Gradienten in der Donau sind ziemlich hoch 30-40 cm pro km. Die Strömungsgeschwindigkeiten des Wassers betragen etwa 1,5 m/cm, abhängig von der Wasserführung steigen diese bis zu etwa 6 m/s. Die Strömung ist turbulent.

Durch Pflasterung der Sohle bis zu Hainburg wird die Strömung mehr homogene, und unterhalb von Hainburg bis zur Alpen-Karpaten-Granitschwelle werden die hydraulischen Gradienten noch mehr steigen – als eine Nachfolge der Aufhebung der Sohle. 

Aus diesen Tatsachen folgt heraus, dass es zu einer allmählichen Erosion der Donauufer, der Ufer in den Armen und zum Abtrag der Sedimente aus dem Raum zwischen der Donau und den Hochwasserschutzdämmen kommen wird. Es kommt allmählich zu einer Senkung der Gelände in diesem Gebiet. Im Hinblick auf die hydraulische Gradiente werden die aus dem Überflutungsgebiet ab-erodierte und in die Donau angenagten Sedimente allmählich über die Donau unter die Granitschwelle und letztendlich in den Stauraum des Kraftwerkes Gabčíkovo transportiert.

Das Kraftwerk Gabčíkovo wurde ursprünglich so projektiert, dass es zu Spitzenenergieproduktion, hauptsächlich während Niederwasserführungen, die Sedimente weiter transportiert werden sollten, was aber gegenwärtig nicht der Fall ist. Seinerzeit hat man bei den Projektierungsarbeiten auch die hydraulische Verknüpfung mit dem Kraftwerk Wolfsthal-Bratislava in Betracht genommen, d.h. als Folge ein mäßig niedrigerer Wasserspiegel in der Stau (131,10 m über Baltikum) und die Stauwurzel erreicht derzeit nicht die projektierte soll – Position = Granitschwelle bei Devín (Theben) (die Sohle sollte gemäß Projekt wegen Theben - Hochwasserschutz auf das Niveau von 126 m über Baltikum vertieft werden).

· Erschwernis der Geschiebebewirtschaftung 

In diesem Fall handelt es sich um alle Arten von Anlandungen, die einen Ursprung im Geschiebe und in den Schwebstoffen haben. Der Erschwernis beruht bei dem Transport von größeren Mengen, vor alle bei höheren Wasserführungen in der Donau, und dem Schub dieser größeren Mengen bei Hochwasserführungen an eine andere Stelle im Effekt eines raschen Absetzen der gossen Mengen. Das ist die kardinale Änderung gegenüber dem Zustand vorher.

· Verschlechterung der Schifffahrtsbedingungen Bereich Granitschwelle Devin

Die Kurve bei Theben ist durch die Existenz von einer natürlichen Stauanlage – der Granitschwelle bedingt. Über diese Schwelle liegt der Wendeplatz. An dieser Granitschwelle herrschen hohe Wasserströmungsgeschwindigkeiten (die Stauwurzel des Kraftwerkes Gabčíkovo erreicht nicht die Granitschwelle, als ursprünglich hydraulische Verknüpfung der Stauanlage Gabčíkovo mit der Stauanlage Wolfsthal  - Bratislava plante. Im Wendeplatz herrscht eine lokale Geschwindigkeitsdämpfung der Strömung (Kiesanlandungen), diese relative Geschwindigkeitsdämpfung wird mehr nach der bei Hainburg endenden Anhebung der Sohle hervortreten. Ähnlich wird auch eine Steigerung der Geschwindigkeiten der Strömung über die Granitschwele erwartet. 

2) Feststoff und Sedimenttransport

· Änderung des Geschiebetransportes (Kies und Sand)

Die Änderung des Geschiebe- und Schwebstofftransportes wird nach dem allmählichen Erodieren der Donauufer und –armen im Überflutungsgebiet und nach dem Mäandrieren in den Alt-armen, möglicherweise auch in der Donau, erwartet. Dies bildet eine erhebliche Quelle der Geschiebe und der Schwebstoffe.

Die Änderung des Transportes erwartet man auch auf Grund der Änderungen des hydraulischen Gradienten in der Donau im Abschnitt vom Hainburg bis zu Granitschwelle und auf Grund der Änderungen der Wassermengen, die in den Alt-armen strömen.

3)
Qualität Oberflächengewässer 

· Änderung organischer Anteil (fester Anteil) in den Schwebstoffen/ Huminstoffe (aufgelöster Anteil) im Wasser, Änderung der Zusammensetzung der Schwebstoffe

Diese Erosion folgt den Änderungen der Strömungsbedingungen des Wassers in der Donau und in den vernetzten Alt-armen nach, sowie der Veränderung der Sedimentursprung (Geschiebe und Schwebstoffe) als Folge der Uferöffnung in der Donau und in den Alt-armen.

· Erhöhung von chemisch- physikalischen Parametern im Oberflächengewässer  (OG) durch Schwebstoffe

Es ist offensichtlich, dass es zu einer neuen Aufteilung der chemisch-physikalischen Parameter in den Schwebstoffen kommt. Wir setzen keine erhebliche oder signifikante Veränderung der Gewässergüte im OG voraus. Es wird eine Veränderung in der Ablagerung der Schwebstoffe und eine Veränderung deren chemisch-physikalischen Parameter von uns vorausgesetzt. Solche Veränderungen werden in unterschiedlichen Jahren monitoriert und hängen eng mit den vergangenen Bedingungen der Vorjahre vorherigen Zeitabschnittes.

· Veränderung Donauwasserqualität durch Veränderungen an der March

Die Gewässergüte in der Donau und in der March wird monitoriert. Die langfristigen Veränderungen der Gewässergüte in der Donau werden in den Jahresberichten und Publikationen dargelegt.

· Kolmation im Stauraum Gabčíkovo

Der Stauraum des Wasserkraftwerkes Gabčíkovo wurde ursprünglich als - mit dem Kraftwerk Nagymaros und von oben mit dem Kraftwerk Wolfsthal-Bratislava hydraulisch verknüpftes System – projektiert. Diese hydraulische Verknüpfung wurde bislang nicht umgesetzt. Im Rahmen dieser Zusammenhang wurden auch die Maßnahmen gegen der Kolmation im Stauraum getroffen. Nach der Stilllegung der Arbeiten in Nagymaros wurden die Bedingungen für den Stauraum und die hydraulischen Bauwerke so durchgeführt, dass die Kolmation zweckmäßig hydraulisch unter Berücksichtigung die existierenden und der geplanten Trinkwasserquellen, im Hinblick an die Nachfüllungsart, an die Hochwasserschutz in diesem Abschnitt der Donau, und an die Umweltschutz (Ökologie), gesteuert 

In dieser Zeit hat man nicht angenommen, dass die sich im System der Alt-armen aus dem österreichischen Gebiet befindlichen Sedimente in Bewegung kommen und zu diesem Stauraum anlangen. In solchen Fall ist es notwendig, die Gegenmaßnahmen zu ergreifen, und zwar in einer räumlichen als auch zeitlichen Abhängigkeit an Ereignissen, welche in dem österreichischen Gebiet verlaufen oder verlaufen werden. Ziel des Monitorings ist es, die Grundlagen (Unterlagen) für die Vorbereitung der Gegenmaßnahmen und der Lösungen für den Abschnitt Bratislava - Hainburg zu gewinnen. 

Die Kolmation des Stauraumes wird an die Auswirkungen an die Grundwasserspiegel (der Stauraum ist mit Ausnahme im Raum, wo die Maßnahmen gegen die Suffusion realisiert wurden, nicht verdichtet) und an die morphologischen Änderungen der Sohle im Stauraum zeitabhängig monitoriert. Aus den oben angeführten Aspekten wird der Stauraum hydraulisch so angepasst, dass die Infiltration ins Grundwasser in einigen bestimmten Stellen ist, und in den andern Stellen soll es zu einer gezielten Kolmation kommen. In solcher Weise wurde der Stauraum ursprünglich auch geplant, übrigens jedoch für kleinere Belastung durch Sedimente und durch die Schwebstoffe.

4
Grundwasserversorgung Bratislava

-
Verringerung Grundwasserinfiltration durch Kolmation

Die Bratislava – Trinkwasserversorgung benützt die Grundwasserquellen, welche über die Donauwasserinfiltration nachgefüllt werden. Die Mengen des infiltrierten Wassers hängt von der Durchlässigkeit der Stromsohle, und diese wieder von den Sedimentations- / Erosionsbedingungen – inklusive der Stromsohlenkolmation - ab.  Die Prozesse der Rückgang des Grundwasserspiegels wurden in einer Abhängigkeit an der Erosion – eine Eintiefung der Donaustromsohle – und auch an die Kolmationsprozesse registriert. Es wurden die zuständigen hydraulischen Maßnahmen umgesetzt. Eine Grundlegende Auswirkung bildet die Kolmation des Donaubettes durch Geschiebe und Schwebstoffe. Im Hinblick darauf, dass in dem Aufschwemmungskegel unterhalb Bratislava die Donau über dem Grundwasserspiegel strömt, spielt die Kolmation eine wichtige Rolle.

Eine primäre natürliche Bedingung für die Lösung der Kolmation in diesem Falle ist, dass die Donau auf ihrem dem Aufschwemmungskegel über dem umliegenden Grundwasserspiegel strömt, und deshalb andauernd, bei jeglichem Wasserstand, die Grundwässer einspeist. Dazu tritt der Geschiebe- und Schwebstofftransport, deren Ablagerung und Erosion zu.

-
Veränderung Grundwasserstand

Die Veränderung der Grundwasserstände wird im Detail monitoriert. Diese ist durch diverse Faktoren - außer Kolmation auch durch Veränderungen der Wasserspiegeln, durch Regulierung des Donaubettes, durch das Kanalsystem im Gebiet hinter der Hochwasserschutzdämmen, durch die Prozesse im vernetzen System der Alt-arme u dgl. - beeinflusst. Es verläuft ein Monitoring, dessen Ergebnisse werden publiziert. 

-
Veränderung Grundwasserqualität

Die Güte des Grundwassers für die Trinkwasserversorgung von Bratislava und der umliegenden Region ist ausgezeichnet. Es ist möglich, das Wasser ohne welche Aufbereitung bis auf hygienische Sicherstellung, zu verwenden. Die Bedingungen für das Vorkommen des Grundwasser sind oxysch (aufgelöster Sauerstoff in Mengen über 1 mg/l), bzw. anoxysch (Nitrat-Gehalt über 2 mg/l), bzw. reduktiven, wo es ins Grundwasser aufgelöster Mangan und Eisen eintritt, du das Wasser bedarf keine weitere Aufbereitung. Die Quellen fier die Trinkwasserversorgung sind keine Brunnen nah am Ufer gelegen, sondern auch die Brunnen mit solcher Entfernung von der Donau, wo die Oxyd-Reduktionsprozesse für die Bildung einer chemischen Zusammensetzung schon stabil sind. Einzig im Falle der Trinkwasserquelle bei der Gemeinde Rusovce wird das Grundwasser insitu (ursprünglich System Vyredox) aufbereitet.

Die Oxyd-Reduktionsysteme in den Grundwässern sind an Gehalt des organischen Kohlenstoffes im infiltrierenden Wasser und an Gehalt des organischen Kohlenstoffes im Milieu, durch welches das infiltrierende Donauwasser zu den Trinkwasserbrunnen verläuft, sehr sensibel. Diese Prozesse werden aufmerksam monitoriert.

5)
Hochwasserschutz Bratislava

Das österreichische Projekt befasst sich nicht mit dem Hochwasserschutz. Der Hochwasserschutz ist in diesem Falle auch eine Funktion von Strombettanlandung und Furtenbildung, bzw. der Sedimentkonzentration während Hochwasser. Dieser Raum befindet sich praktisch schon unterhalb der Granitschwelle und beeinflusst auch die March. Diese Fragestellungen wurden auch im Projekt der Verknüpfung der Stauanlage Wolfsthal mit der Stauanlage Gabčíkovo.

6)
Treibholzmanagement 

· Erschwernis der Räumung von angeschwommenem Totholz

Die Räumung des angelangten Gehölzes – nicht nur Totholzes ist im gewissen Maß arbeitsaufwendig und kostspielig, jedoch technisch gelöst. Das angeschwommene Gehölz und sogar grünen mächtigen Bäumen ist die Bestätigung des Befestigungsabtrages aus den Donauufern und die Bestätigung der Besorgnisse der slowakischen Seite, dass es zum Abschwemmen eines Teils der Sedimente aus dem österreichischen Gebiet, welche ihr Ende im Stauraum des Gabčíkovo-Kraftwerkes finden.

· Erhöhung Treibholzanfall

Die Holzmaße tot und lebendig aus dem Raum des offenen Ufers wird mit einer Sicherheit zum Kraftwerk Gabčíkovo anlangen und aus diesem Grund stellt sie eine Erhöhung des Treibholzes dar.

7)
Gemeinsames österreichisch-slowakisches Monitoring der Auswirkungen an die Umwelt

Die slowakische Seite schlägt auf Grund der vorhergehenden, schon auch im österreichischen Projekt beschriebenen Tatsachen ein gemeinsames Monitoring diverser Prozesse und Ereignisse in solcher Weise vor, dass es die Maß dieser Prozesse und Veränderungen festgelegt werden kann, dass es die möglichen Auswirkungen an das slowakische Gebiet vermuten kann, und dass man gewisse Maßnahmen in Vorbereitung stellen kann. Diese Maßnahmen betreffen die Schifffahrt, den Hochwasserschutz, den Schutz der Trinkwasserquellen, die Maßnahmen gegen die Kolmation, die Maßnahmen für die Gewährleistung der Güte und der Quantität des Grundwassers, sowie der Umweltschutz.

Die slowakische Seite muss gleichzeitig an das österreichische Projekt mit einer Lösung des Abschnittes zwischen Hainburg und Bratislava anknüpfen, und zwar aus der Sicht der Schifffahrt und der Donaukurve bei Theben sowie auch der oben angeführten Aspekten.

Vor einer gemeinsamen Diskussion über die oben angeführten Themenkreise und über dem Entwurf des gemeinsamen Monitoring der Auswirkungen des Projektes möchte die slowakische Seite gerne einige Tatsachen in folgender Präsentation dokumentieren.

(… folgt eine MS PowerPoint Präsentation)

Auf Grundlage dieser Tatsachen schlägt die slowakische Seite vor:

Den Abschluss eines (zwischenstaatlichen) Abkommens über das Monitoring der definierten Fakten (Positionen) und einem gegenseitigen Austausch von relevanten, gegenständlichen Tatsachen betreffenden, Informationen.

Die Genehmigung und Einleitung des Monitorings gemäß einem gemeinsamen Monitoringsprojekt.

